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11Der Erbonkel .

5 ſchlimmer als wir , weil ſie nicht um den Gegenſtand ihrer

67 Liebe freien können , aber dieſes „Freien “ hat auch ſeine
wie Schattenſeiten . Dieſer eine Moment , wo von der Antwort

ima
unſer ganzes Lebensglück abhängt , iſt ſchwer für den Mann ,

5ſo ſüß für das Mädchen . — Süß , wenn ſie dem Erwählten

555
das Jawort ſagen darf , ſüß , wenn ſie dem Verſchmähten

175 den Korb giebt . Ich fürchte , Frau Holm wird ſich den

139 letzteren Genuß verſchaffen . Ah! da iſt Emma ! — ein

zu gutes Zeichen .
und

9

Drilter Ruffrilt .

em Der Vorige. Emma aus der zweiten Thür rechts.

der Emma (raſch eintretend)d. Mama —erfreut ) Herr Aſſeſſor !

lch, Saalfeld . Emma ! (agußt ihr die Hand. , Beten Sie für mich .

hen Emma . Weshalb ? Was iſt Ihnen ? Sie ſehen blaß ?

zu Saalfeld . Sagen Sie , daß Sie mich lieben , ich brauche

Sie Mut . Sagen Sie , daß Sie mich lieben .

Emma (erſchreckt, ängſtlich). Um Gottes willen , Herr Aſſeſſor ,

wenn Mama Sie hörte ! Sie iſt im Garten — bitte , laſſen

der Sie meine Hand .
rch Saalfeld . Laſſen ? Ich bin gekommen , um dieſe Hand

anzuhalten .
Emma (erſchrockend. Heute ſchon ? — O, warum heute

na ſchon ?
ten Jaalfeld . Weil ich fürchte , daß mir ein anderer zuvor⸗

die kommt .
nd Emma . Wer ſollte Ihnen zuvorkommen ?

Saalfeld . Dieſer Graf Karaskoy , der Sie umſchwärmt .

im Emma (ſchüchtern) . Ich werde den Grafen niemals lieben .

Jaalfeld Geklommen) . Aber heiraten , wenn es die Mama

befiehlt ?
Emma . Nein , nein , gewiß nicht , denn ich liebe Sie .

Jaalfeld (ähr traurig in die Augen ſehend) . Emma ! Wirklich ?

Und doch, Sie fürchte ich am meiſten .
au Emma . Mich ?
in Saalfeld . Sie . Die Nachgiebigkeit und Weichheit Ihres

en Charakters , die mir Sie ſo anbetungswürdig erſcheinen

es läßt , iſt es , wovor ich zittere . Oder würden Sie Ihrer



12 Der Erbonkel .

Mutter Widerſtand leiſten , wenn ſie mich abwieſe , wenn
ſie Ihnen verbieten wollte , mich zu ſehen ? Würden Sie
Widerſtand leiſten ?

Emma längſtlich ). Widerſtand ? Ich —o , ich (verlegen ) —
Mama kommt — ( Saalfeld ſeufzt und läßt ihre Hand los. )

Vierter Aufkritt .
Die Vorigen . Meta durch die Glasthür .

Emma (verlegenbP. Mama —der Herr Aſſeſſor iſt da.
eta ( lächelnd , die Verbeugung Saalfelds erwidernd ) . Das

ſehe ich und muß mich meines Negligé ' s wegen entſchuldigen .
Ich wußte nicht , daß es ſchon ſo ſpät iſt .

Snalfeld . Es iſt im Gegenteil noch ſehr früh , Frau Holm ,und es iſt an mir , um Entſchuldigung zu bitten , daß iches wage , vor der geſetzlichen Beſuchsſtunde zu erſcheinen ,aber ich — wünſchte Sie allein zu ſprechen , wenn Sie mir
dieſe Gunſt gewähren wollen .

Meta erbeugt ſich und geht nach dem Tiſche rechts, für ſich).Allein — und ſo feierlich ? ( Zu Emma. ) Emma , geh' aufdein Zimmer . Setzt ſich auf das Kanapee. )
Sgalfeld . O, Fräulein , bleiben Sie , Ihre Gegenwart

giebt mir Mut .
Emma längſtlich ). Nein , nein , ich will Sie doch lieber allein

laſſen .
Saalfeld (wirft ihr einen traurigen , vorwurfsvollen Blick zu).
Emma (geht verlegen durch die zweite Thür rechts ab).

Fünſter Anſfrilt .

Frau Holm. Saalfeld .

Meta (für ſich. Was kann er wollen — doch nicht — das
käme mir ungelegen , er iſt keine Partie . (Laut. ) Bitte , neh⸗men Sie Platz . Seit wann ſind Sie denn ſo ängſtlich ,
Herr Aſſeſſor ?

Saalfeld (ſich auf den Stuhl links von Frau Holm ſetzend). Seit
Sie eingetreten ſind , Frau Holm , ſeit ich weiß , daß von
Ihrem nächſten Worte mein Glück oder Unglück abhängt .
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